
^ l ? 7 1 ^ l ä n n m t l a l l o n s p r e l « : Im «omptoll «anzj.
^ ' < l^, N l>' halbz. fi. 55«. ssUl dlt .»zustcllnng <n« Hau» Mittwoch, 30. März. < j,«,l«N «5 l l . . glöß«« p,r ij«!l< « , l . , »^ «st««» 1 ««1

w!«b«lholnng«n ptt >!l!Ie 3 l l , I. WI.»

^ Mit 1. April
'«"«ei! , neuc« Aboüncment aus dir

Hulmchlr Zeitung".
» i l w , " ' " « E n d . « p > i l :

^ ' ! ^ l ""'" l ^ lpr i l bi« Ende J u n i :
^ N ' " « Schicht 3fl, ?5,r,

^ Amtlicher Theil.
^tthijchs?' 'U'd l. Apostolische Majestät haben mit
M ^ u ' ' u '""'bsc^s.br,, vom 20. März d. I . dcm
^ , , , , , , ' ' ' W Ladislaus Grafeu E ß t e r h ä z y in
?"3elearnl1. ' " " " ' " die Fürdernna der öffentlichen
»̂en vik l i^ " ü"^ des allgemeinen Wohles erwor-
"^es tar ' " ^"dicnste dic Würde eines geheimen

i n " allergnädigst zu verleihen geruht.

^höchst'.,."^ ^ Apostolische Majestät haben mit
^ o s z g ^ " Haildschr,iben vom 20 März d. I . dem
M e n W a / ' s " "^ N.'ichs<agsadl,eordl,kten Guido
^e ruün >>"^?lN)i in Anerkennung feiner nm die
! ^'Ueiilcil M Memlichen Angelegenheiten nnd des
'e Nude ?i» ? ^ erworbenen' vielfachen Verdienste

verleihe,, ' ^ geheimen Nathes taxfrei allergnädigst

^ l i i i d ^ ^ ' l n d k. Apostolische Majestät haben auf
7"ßern s, ^" ' " Minister des lais. Hanfes und des
M^hll^s/lwttklen allernutcrlhämgsten Vortraaes mit
^ M u , . ' Entschließung vom 15. März d. I . dcm
!" Tries U^plomc b̂ s zum lön. griechischen Consul
^Ute ^ " "^u l t cn Spiridion V i t t o u r i s das Aller«

^tequatur allerguädigst zu ertheilen geruht.

H E r k e n n t n i s .
3 !>de / i ! ' ^ " "b^M!ch t Wim als Pressqcricht hat nus
k '^'st ^,l'StaatsamuaMiast rrsannt, dass drr untcv der
? Z l s ^ > " ' !'- März" ix !)ir.5918 der Zeilschrist „Nc.lc
^ / ^ r ,.,'ntlialtcns Artikel seinem aanzen Umsanae nach
3 ^°" d ü''""' s ' ' '^ St. G. und in jenen Slelle... in ..el
^ " ! s d'° ' ^ " "N" ' der Pulitil der negcnwärtiarn Regie

^»„ss,, ^," fluscht hum" und davun. dass der „Minister
° " deutschen znm llompensationsobjecte für die

Versöhnung der Slaven macht" gesprochen wird, das Vergehen
nach ß 300 St. G. bekunde, und hat nach § 493 St. P. O. das
Verbot der Weitcrvcrbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Ihre Majestät die Kaiserin M a r i a Anna hat,

wie aus P r a g gemeldet wird, für drn Prager Dom-
bau 1000 fl., und für den Pelcrspfennig ebenfalls
1000 ft. gespendet.

Kundmachung.
Infolge der Slandeeerhöhung des bosnischen

Gendarmeriecorps hat sich die Nothwendigkeit der
Completiernng desselben um beiläufig 300 Mann er«
geben. Ueber Veranlassung des l. u. k. Reichs-Finanz-
ministers ergeht an die Unteroffiziere und Rcfeimsten
des k. k. Heeres die Aufforderung, sich zum Eintritte
in diefe Truppe zu melden. Nach dem provisorischen
Statut für das Gendarmericcorps für Bosnien nnd
die Herzegowina ist zur Anfnahme in dieses Corps er-
forderlich :

l>) Der Nachweis über die Heimatszuständigleit;
1>) unbescholtener Lebenswandel, geistige Fähigkeit

und gewandtes Benehmen;
c) ein Alter nicht unter 20 und nicht ilber 45

Jahre;
<1) lediger Stand oder linderloser Witwenstand;
0) ein gesunder, starter Körperbau und eine dem l. l.

Militännah entsprechende G r G e ;
s) die Kenntnis der Landessprache (irgend ein sla-

visches Idiom genügt);
k) hinlängliche Kenntnis des Lesens, Schreibens und

Rechnens.
Minderjährige, welche nicht Landeseingeborene

sind. bedürfen znm freiwilligen Eintritte der Zustim-
mung des Vaters oder der Vormundschaft.

Die Aufnahme erfolgt durch den Landes-Gendar-
merle-Commandanlen. welcher von den unter c, d und 3
bcze>chncten Bedingungen mit Ermächtiguug des Chefs
der Landesreglernng dispensieren kann. — Der in das
Gcndarmericcorps Eintretende hat sich zu einer min-
destens fünfjährigen Dienstzeit zu verpflichten.

Die Anfnahme in den Gendarmerie-Mannschafts-
stand lann nur in der untersten Charge nnd in der
Regel nur probeweise stattfinden. Ausnahmen hievon
bezüglich der ans der k. k. oder lön.-ungar. Gendar-
merie (k. k. Sereschanercorps) oder aus dem activen
Dienste des k. l. Heeres oder den Landwehren unmit-
telbar in die Gcudarmerie für Bosnien und die Her-
zegowina eintretenden Perfonen bewilligt der Chef der

Landesregierung. Die Zeit der Probedienstleistung,
welche nicht über ein Jahr ausgedehnt werden darf,
wird dem Gendarm nach erfolgter definitiven Aufnahme
in seine Gendarmerie-Dienstzeit eingerechnet. — Die
Bedingungen der Beförderung werden besonders fest«
geseht. — Was die Bezüge der Gendarmen anbelangt,
erhält jeder, welcher in das Corps eintritt, eine I a h -
reslöhnung von 300 f l . mit dem Rechte der Vor-
rückllug in die erste LöhnunaMasje per 400 st. bei
entsprechender Dienstleistung und Eignung zum Gen-
darmeriedienste, ferner die erste Masfe-^inlage von
85 f l . und das jährliche Masfepauschale von 45 st.
sowie die Zehrnngslostenbeiträge und andere Neben«
gebüren. — Von der Löhnung hat die Mannschaft
ihre Verpflegung, einschließlich des Brotes, selbst zu
bestreilen.

Die Proclamierung des Fürsten von Rumänien
zum Könige.

I n beiden rumänischen Kammern ist vorgestern,
wie gemeldet, einstimmig beschlossen worden, Rumänien
zum Range eines Königreiches zu erheben und den
Fürsten Karl als König zu proclamieren. Sämmtliche
Senatoren und Deputierte begaben sich noch an dem-
selben Abende in das fürstliche Palais, um dem Sou-
verän das Votum der Kammern zu überbringen, und
das Amtsblatt vom 27. d. M . bringt bereits da»
„Gesetz, betreffend die Erhebung des Fürstenthums
Rumänien zn einem Königreiche und die Proclamierung
des Fürsten Karl zum Könige von Rumänien." Bei
der Unterzeichnung des PromulgationK-DecreteK im
Thronsaale in Gegenwart sämmtlicher Senatoren und
Deputierten hielt der K ö n i g folgende A n s p r a c h e :
„Groß und feierlich ist der Tag, an welchem die Er-
wählten der Nation vor mir erscheinen, um mir den
einmüthigen Beschluss der gesetzgebenden Körper zu
uuterbreiten. An diesem Tage eröffnen wir ein neues
Blatt des Buches, in welchem das Leben des rumäm-
fchcn Volles geschrieben steht, und beschließen wir
eine Periode voll von Kämpfen und Schwierigkeiten,
aber auch reich an männllchen Anstrengungen und
heroischen Thaten. Bei dieser Gelegenheit wil l ich
wiederholen, was ich stets gesagt habe: Der Wille
der Nation war mir stets ein Führer bei der Aus-
übung meiner Amtsgewalt. Seit 15 Jahren bin ich
I h r Fürst, umgeben von der Liebe der Nation und
geehrt von deren Vertrauen. Die glücklichen Tage
haben diese Gesinnungen verschönert, die schlimmen
Tage haben dieselben zwischen uns befestigt. Ich war
also stolz darauf. I h r Fürst zu sein; dieser Titel,
auf den sich die Vergangenheit so viele Strahlen de«

NeMeton

Wiener Skizzen.
. Ei,.. W i e n , 28. März.
M l n , ^ unserer modernsten Einrichtungen, das Nus-
3 " ' . ez ' hat einige Aehnlichkcit mit dem Tannen-
^"net .... "grünt nicht blosi zur Sommerszeit, es
inl auch " " " " ' s f " " t und schneit." Aber wenn
M<-n U^M' Winterszeit Ausstellungen der mannig'
IllNit d ^ ^ b M ' die eigentliche Ausstellungsperiode
V W , ? 3 ^ m Frühjahre; von da an giebt es
ci?chaftli^ ^ " s w e - , Gewerbe-, Kunst- und land-
1,1 "5steiim.' ^ " d e s - . Regional-, Local- und Spe«
sHs ?ll,Z I " , ^ entwickelt sich allgemach ein form-
!o? 'W, ', Ulmgtzsteber, eine krankhafte Sucht, Aus-
>!,? 't nch ^ / " "s ta l len, nnd wenn wir es noch nicht
k ! ^ « l w l , ^ haben wie die Amerikaner, die sogar
»o^bcn , , ^ .ausstellen uud die dicksten und stärksten
ytä ei» < 5 ^ ' " " " . so beweist das nur, dass wir
U ^ l d n ^ " Wenes hinter dem transatlantischen
tz'>'>'gsw's""ts zmück sind. Um nun in das Ans-
Uzerei o m ' " " ' ^ Syswn zu bringen, die planlose
«iis^'chisck/ « ä ' ^ ^ " U n e n , hat das Curatorium des
N > n , n n . ^''^"''us für Kunst und Gewerbe unter
bei ' " l A>l'ss< n HlUldelsministers ein ständiges Co-
A Ü^n ^^Mliis.Angelegenhciten eingesetzt, welches
W..??s H.^' ichlschrl i Ausstellungen intervenieren,

Cinflnss nehmen und auf die
lünst i " 'Ml tung desselben sehen soll. Es wird

" u'lne Ausstellung in Oesterreich abgehalten

werden können ohne Mitwirkung des Mufeums, und
das wird die gute Wirkung haben, dass das planlose
oder von persönlichen Interessen geleitete Veranstalten
von Ausstellungen ein Ende nimmt. Auf die perio-
disch wiederkehrenden Klmstcmsstellnngcn hat diese
Maßnahme natürlich leine Anwendung, die entsprechen
ohnedies allgemeinen Kunstzweckcn und können nicht
egoistisch ausgebeutet werden.

Am Sonnlage Ocnli wurde die zwölfte Jahres-
ausstellung dcr Wiener Künsilergeuossenschast eröffnet.
Wenn wir dieses Dutzend Iahresausstellungen über-
blicken, so gewahren wir. dass dieselben ron Jahr zu
Jahr abgenommen und an Bedeutung verloren haben.
Anfänglich waren sie international, gegenwärtig wird
dieser Charakter nur noch von sieben Italienern und
zwei Franzosen nnter 206 Ausstellern zur Geltung ge-
bracht, ehedem waren dic Ausstellnngsobjecte in den
Localitäteu des Küustlerhauses kaum unterzubringen,
diesmal füllen sie nicht einmal die oberen Säle. Fragt
mau nach dem Gruude dieser Erscheinung, so hört
man, dass sich Wien als Küustlermarlt schlecht be-
währt habe und dass der Eröffmingstermin ein zu
früher sci, weil Mitte März viele Kimstler ihre Werke
noch nicht vollendet hätten. Letzteres ist allerdings der
Fall, denn viele namhafte Wiener Künstler haben ihre
angekündigten Werke für die zweite im Apri l begin-
nende Serie zurückbehalten müssen. Wie kommt es,
kann man da aber wieder fragen, dafs die deutschen
Künstler so zahlreich vertreten sind? Die haben doch
mit denselben Witternngscinflüsscn zu kämpfen? Wahr-
scheinlich sind nnscre Wiener Künstler weniger bemüht
gewesen, ihre Werke zu vollenden. Von den 200

Ausstellern sind nicht weniger als 94 deutsche und
nur 82 Wiener, und von den 94 deutschen sind 56
Münchner, die sonach das Verdienst haben, das
Zustandekommen der Iahresausstellung ermöglicht
zu haben.

Was nun die Ausstellung selbst betrifft, so ist sie
bedeutender, als man nach so vielen Absagen erwartet
hatte; sie enthält zwar leine Sensations- und Haupt-
bilder, vor denen das Publicum Queu bildet, wohl
aber eine Reihe vortrefflicher Wcrle. die sich weit über
das Niveau de2 Mittelmäßigen erheben. U>»d da die
Ausstellung eine ausgesprochen österreichisch-deutsche
ist, so ist es auch gestaltet, eine Parallele zu ziehen,
sie fällt weder für den einen noch für den anderen
Theil ungünstig aus. Von dcr großen Historienmalerei
ist keine Spur vorhanden, dagegen haben beide Theile
etwas historisches Genre ausgestellt. Schneider in
München hat den Zug Karls V. nach dem Kloster
St . Just gemalt; Otto Heyden in Berlin hat cm großes
Tableau: „Apollo mit den Musen", ausgestellt; Hy-
nais in München, ein geborner Wiener, hat einen
..Simson" geschaffen. Keines dieser Bilder ist tadellos;
Schneider hat gute Figuren und Gruppen gemall, aber
die ganze Composition lässt zu wünschen übrig; Hey«
dcns Bi ld ist meisterhaft componiert, der Apollo ist
eine geniale Schöpfung, aber die göttlichen Jungfrauen
sind zu modern gehalten. Hynais' „Simson" wäre
nicht übrl, wenn der eigentliche Act, der Zusammen«
bruch des Tempels, besser dargestellt wäre. Unter den
historische» Bildern der Wiener bcsindtt sich nn Gu.len.
bcrg nnd Fust" von Re ins tem, eine Abschied mh-
mende „Rebecca" von V-rger. ein Schlachtenbild von
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Ruhmes und der Größe ergossen, war mir theuer.
Für die Zukunft hat jedoch Rumänien geglaubt, dass
es nöthig sei und seiner Ausdehnung sowie der Be-
deutung der errungenen und ihm von Europa zu-
erkannten Macht entspreche, das Fürstenthum zu einem
Königreiche zu erheben. Es geschieht also nicht für
mich persönlich, sondern für die Größe meines Landes,
wenn ich einen Titel annehme, der dem lebhaften
Wunsche entspricht, den jeder Rumäne seit so langer
Zeit in seinem Herzen nährt. Aber dieser Titel ändert
nichts an den engen Banden, welche zwischen der
Nation und mir bestehen und deren Stärke die Er»
eignisse, welche wir zusammen durchgemacht, erwiesen
haben. Möge der erste König Rumäniens von der
Liebe umgeben bleiben, welche bisher demjenigen zu«
gewendet wurde, der I h r Souverän geweseu und es
bleiben w i r d ; denn die Liebe dieses edlen und tapferen
Volkes, dem ich mein Herz und meine Seele geweiht,
ist mir theurer und kostbarer als aller Glanz, welcher
die Krone umgiebt."

Die königliche Rede wurde mit Beifall begrüßt.
Die Versammlung brach in die Rufe aus: „Es lebe
der König! Es lebe die Königin! Es lebe das König/
reich Rumänien!" — Königin E l i s a b e t h befand
sich an der Seite des Königs. Den ganzen Abend
hindurch dauerten die Voltslundgebungen fort. Die
Stadt war allgemein beleuchtet. Der König empfieng
an diesem Abende auch eine Deputation des Haupt»
städtischen Handelsstandes und eine Deputation der
studierenden Jugend, welche ihm ihre Huldigung dar-
brachten.

Am 27. d. M ts . wurden in Bukarest anlässlich
des Begräbnisses des Kaisers Alexander I I . zum Zeichen
der Trauer die Fahnen überall herabgenommen und
die Festlichkeiten suspendiert. Am 28. d. M ts . mit-
tags fand ein feierliches Hochamt in der Metropolitan-
lirche statt.

Die Rede des Freiherrn von Apfaltrern in der
Grundsteuerfrage im Herrenhause.

(Fortsetzung.)
Wenn man aber in Böhmen von diesem inten-

siven Baue absieht, so kommt Böhmen auf das Niveau
eines in vielen Theilen recht fruchtbaren, jedoch nicht
so ertragreichen Landes, dass es eine so hohe Stener
ertragen könnte.

Es ist auch noch ein zweiter Grund vorliegend
gewesen, auf den Bau der Zuckerrübe nicht in dem
Maße Rücksicht zu nehmen, nachdem in dem Preise
der Zuckerrübe, welchen die Landwirtschaft erzielt, nicht
bloß der Ertrag des Grundes und Bodens, sondern
auch schon ein gutes Stück Industrie-Ertrag steckt, auf
welchen Rücksicht zu nehmen das Gesetz uns nicht er-
laubt hat. Bei diesem Stande der Dinge war es nur
möglich, für Böhmen von dem ursprünglichen, durch
den strengen Cataster ermittelten Reinertrage von
52.400,000 f l . 1.400,000 f l . abzustreichen, weil bei
der Erhöhung des Gesammtertrages von 150 auf
170 Millionen nur in dem Betrage von 51 Mi l l i o -
nen das richtige Verhältnis für Böhmen hergestellt
werden könnte.

Ich habe noch ein Capitel zu besprechen, wel-
ches ich glaube nicht übergehen zu dürfen. Es ist dies
Galizien.

Ueber dieses ist so viel raisonniert worden, und
so viel wurde gerade wegen Galiziens die Commission

verdächtigt und angezweifelt, dass ich darüber reden
muss. obwohl ich, wie ich soeben von meinem ver-
ehrten Herrn Nachbar höre, bereits zwei Stunden
spreche. (Heiterkeit.)

Ich bin trostlos darüber und constatiere übri-
gens, dass er das nur auf meine Frage gesagt hat.
(Heiterkeit.)

Die Catastrierung von Galizien und die Votie-
rung der Tarife für dieses Land war der Commission
äußerst schwer durch mehrere Umstände.

Erstens einmal dadurch, dass bezüglich der Ar-
beiten der dort wirkenden Ausführungsorgane schon
durch mehrere Jahre Zweifel und Verdächtigungen
ausgesprochen worden sind, dass sie in einer das Land
begünstigenden Weise vorgegangen sind.

Diese Verdächtigungen haben dadurch Nahrung
gefunden, dafs im Laufe des vorigen Sommers ein
Personenwechsel in dem betreffenden Ressort des Finanz-
ministeriums stattgefunden hat.

Wir haben den Tarifen, wie sie die Landes»
commission zur Prüfung vorgelegt hat, schon ein ge-
wisses Misstrauen entgegengebracht, und dieses Miss-
trauen ist eben nicht ein Förderer der Arbeit.

Eine zweite große Schwierigkeit war darin ge-
legen, dafs das Reisecomite für Galizien es für an-
gemessen gefunden hat, für Galizien einen fertigen
Tarifvorschlag der Centralcommission zu machen, bevor
es noch in der Lage war, die von ihm proponierten
Tariffätze mit den Tarifsätzen anderer Länder in Ver-
gleich zu bringen, und es ist diese Operation ein so
gewagtes Unternehmen, dass ich nur so viel constatic-
ren kann, dass keines der übrigen Reisecomitis im«
stände war, so viel Muth aufzubringen, um mit derlei
Vorschlägen vor die Commission zu treten.

Dass dieses Comite es dennoch gethan hat, hat
es auch allen Grund zu bereuen, denn nach den
Lesungen der ersten zwei Länder war der Verfasser
dieser Tarifanlräge genöthigt zu erklären, dass er die
Verhältnismäßigkeit gänzlich verfehlt habe, dass er viel
zu hoch gegangen sei.

Eine dritte enorme Schwierigkeit, die mir, wenig-
stens für meine Person, die größte war, war die,
dass außer den Herren aus Galizien und den Mit»
gliedern des Neisecomites, welche eben durch ihren
Bericht einigermaßen compromittiert waren, niemand
das Land gekannt hat. Wenn man ein Land nie ge-
sehen hat, beurtheilt man seine Ertragsfähigkeit un-
gemein schwer, und aus diesem Grunde war unsere
Action in Galizien sehr schwierig.

Wir haben uns bei den Tarifen von Galizien
recht ehrlich geplagt, denn wir sind bis in die letzten
Factoren der Tarifbildung eingedrungen. Wir hatten
die Vertheidigung des Referenten, die Vertheidigung
des Gegenantrages seitens des Reisecomitis, wir
hatten außerdem noch die Auseinandersetzung des nun
schon verstorbenen Ritters von Krzeczunowicz. der
eine außerordentliche Capacität in Catasterarbeiten war
und der uns wirklich auf das intensivste beschäftigt
hat, zu überwinden, und darüber mussten wir endlich
zu einem Beschlusse kommen. Nun die erste Lesung
der Tarife von Galizien hat eine Ertragsumme von
27 Millionen Gulden ergeben, die Anträge der Landes-
commission haben 22 3 Mill ionen vorgeschlagen, und
nun ist die Frage an uns herangetreten, auf welche
Basis wir die Anträge für die zweite Lesung stellen
sollen. Es war dies wirklich eine äußerst bittere und
schwere Aufgabe, und wenn das Richtige nicht ge<

troffen worden ist — weiß Gott, es ist M "N
Compromiss, zu dem ließe ich mich mcht yer^ s
werde den Gedankengang, der da befolgt lvor " ^
auseinandersehen. Ich muss es thun, damit " > " .
etwa aus diesem hohen Hause den Oed°ntt" ,<
nehme, als ob ich mich an einer solchen <2ay
theiligen könnte. ^ . ,M

Wir haben bei Galizien in Erwägung geD
dass das Land Galizien das am weitesten H
Norden vorgeschobene Land ist, dass es daher M ^
des Klimas unter eine andere Beurtheilung ss" ^
alle anderen Länder, dass das Land noch "" ^
vermöge der Karpathen im Süden, gegen de^ ^
abgedacht, daher den kalten Nordwinden volu ^
preisgegeben ist. Wi r haben Rücksicht g e « " " " ^
die schlechte Communication, die Verhältnisse nn ^ ^,
und zwar spreche ich da von einer M ' ^ l t l
fünfzehn Jahren, seit dem Jahre 1869 nach ""'
gezählt. . « b„ B

Damals war nur die K a r l - L u d w i g ' ^ ' ^
Lemberg, und bestanden beinahe noch gar " ' ^ 1 ,
zirksstraßen. Wir haben weiters Rücksicht a ^ ,^
auf die elende Bodenbearbeitung, welche ber^ ^s
Bauer seinem Grundstücke angedeihen lässt. 5 ^ W
im Lande eben nicht bloß auf die M u s t e r w l " , ^
eines Grafen Potocli oder eine» Baron ^ ' « ^
oder wie alle die hervorragenden Cavauere v ^
welche eine Musterwirtschaft halten, schaue", > ^
man muss jene Wirtschaften ins Auge M > , ^ c
ausschlaggebend sind, denn so groß der ^ " ^ „ i ^
Herren auch sein mag, so verschwindet er ^
gegenüber dem bäuerlichen Besitze gänzlich, " ^c
Bearbeitung des letzteren ist wirklich jänunelu«,',^
bäuerliche Besitzer kennt für die BearbeltlM ^
Bodens den Dünger gar nicht, denn er Y" ^
Dünger, da derselbe nicht erzeugt werden lam'- ^
Vieh ist nämlich während des Jahres, so """ ^
dies nur möglich ist. auf der Weide "nd ^ M
genährt; während des Winters kennt da» ^ hel,
Vieh den Luxus einer Streu nicht. Woher ">^i>
Dünger? Und woher soll ein riesiges " ^
kommen, wenn alle Bedingungen, einen ^
erzielen, nicht vorhanden sind?

(Schluss folgt.)

Ueber die journalistische Würdigung des ^.
tigen parlamentarischen Erfolges, den der A " ^ >»
minister Dr . v. D u n a j e w s t i durch se"" " e r /
der Samstagssitzung des Abgeordnetenhaus ^
hat, sprechen wir weiter unten, wir mochte' > ^
vor allem auf die sonderbare Erscheinung a»! . ^ l
machen, dass die meisten oppositionellen ^ <M î
immer gegen Se. Excellenz hauptsächlich ^ M
polemischen Theiles seiner Rede losziehen- ^ M
Journale scheinen mit Absicht vergessen s" ^jchl'
dass selten ein Minister in und außerhalb oe» ^
rathes in so rücksichtsloser, persönlicher M ' ^ ^l
griffen worden ist und dass Se. Excellenz ^ ^
nolhgedrungen den Kampf aufnimmt, um ^
erlesensten unter den auserlesenen I ' " ^ ^ " >
zuweisen. Indem wir dem Gedächtnisse oer " ^
nachhelfen, erinnern wir hiemit an die T W ^ M
der Herr Finanzminister Dr . v. Dunajewj« ^ B
mente seiner Ernennung an — also l a M .^ M
dem Zusammentritte des Reichsrathes -^

Myrbach: „Auf den Höhen von Sarajevo am l9ten
August 1878", und eine „Jungfrau von Orleans" von
Nomako. Das bedeutendste B i ld ist das von Berger,
einem Schüler der Akademie, es geht ein kräftiger Zug
durch das Bi ld , und was das Colorit betrifft, so er»
innert es an die alten Meister. Myrbach hat sich durch
seine Kriegsbilder aus Bosnien bereits einen Namen
gemacht, während der einst leuchtende Name Romako
durch die die Engländer besiegende Jungfrau, mehr
aber noch durch eine „Victoria" wieder um ein bedeu«
tendes an Glanz verloren hat.

I m Porträtfach haben die Wiener das Ueber«
gewicht; sie haben mehr ausgestellt, und die Porträt-
maler Angeli, C. v. Blaas, Canon, Griepeukerl, L'Alle-
mand, Vita u. s. w. haben wieder Werke geliefert,
die ausgezeichnet genannt werden können. Vor allem
hat sich Angeli mit einem Bildnis der Erzherzogin
Mar ia Theresia hervorgethan. L'Allemand hat den
General Uchalius, Vi ta den jüngst verstorbenen Prä-
sidenten Krauß gemalt. Von den deutschen Malern hat
nur einer, P 0 h l e in Dresden, ein Porträt, das des
berühmten Bildhauers Hänel, ausgestellt, das ist aber
auch ein Meisterwerk. Kenner behaupten, es sei nächst
dem von Angeli das beste Porträt in der Aus-
stellung.

I n der Landschaft halten sich beide Theile die
Wage, nur gebürt die Palme dem Wiener Robert
Ruß, dessen südtirolische Landschaft „Mot iv an der
Straße von Bozen nach Tramin" alle anderen Land-
schaften schlägt. I m ganzen überragen diesmal die
Deutschen; sie haben mehr und bessere Bilder aus-
gestellt. Hvlmberg. au dessen großes, im vorigen Jahre
h m ausgestellte« Stilleben sich jedermann mit Ver-

gnügen erinnert, hat diesmal ein „Der Patronats-
Herr" betiteltes B i ld gebracht, das die Berathung
einiger Geistlichen mit dem Gutsherrn wegen des
Baues einer neuen Kirche darstellt und wieder ein
Meisterwerk in Zeichnung, Farbe und feiner Aus-
führung ist. Lindenschmitt hat Auerbachs „Keller" ge-
malt, und zwar den Moment, als Mephisto und
Faust eintreten. Ein höchst anmuthiges B i ld ist Marcs
„Freistunde" in einem Mädchenpeusionat. Der Grieche
Gysis hat einen Künstler unter griechischem Volke
dargestellt, der eiu widerstrebendes Mädchen malen
mill. Ganz merkwürdig ist Masiö in der Farbe, er
hat Bilder ausgestellt, auf denen die Kreide vorwaltet
uud die trotzdem von lebhaftem Colorit sind.

Am 25. d. M . ist auch die Monatsausstellung
des österreichische» Kunstvereines eröffnet worden, und
die Kunstfreunde haben nun thatsächlich alle Hände
voll zu sehen. Wie immer, so hat auch diesmal die
Leitung des Kunstvereines für einige Zugbilder ge-
sorgt, die die Neugierde des großen Publicums reizen,
dazu gehört Lipinskis großes Erinnerungsbild „Kaiser
Franz Josef I. in Krakau." Doch davon nächstens mehr,
denn heute habe ich noch einige theatralische Vorkomm-
nisse zu erwähnen.

Zuvörderst wi l l ich berichten, dass die mit viel
journalistischem Tamtam angekündigte neue Operette
von Suppe „Der Gascogner" den erwarteten Erfolg
nicht gehabt hat. Der Componist versucht sich im S t i l
der großen Oper und es lässt sich gar nicht leugnen,
dass er den vornehmen Ton derselben getroffen hat,
aber der Charakter der Operette ist dadurch geschädigt
worden, denn die muss einmal kurzgeschürzt sein. Die
Musik im „Gascogner" fließt anmuthig dahin, ist aber

— - ^ M <
Ärt <3ê .,

nicht charakteristisch genug, und es ist "«e f^ied ^
kritit. die der Componist übt, indem er "» ^ ^
die Erinnerung", einwob, denn die Emmer"«" ^ e
früheren Schöpfungen hat an diesem <.„hlel""
mitgearbeitet, der bekanntlich ein arger -p
dem Herrn ist. . ,̂  DlB

I m Stadttheater gab es diesertage " " " . ^ A
fall mit Achtung, was die Franzosen ^ nötve<,.
nennen. Ein vieractiges Lustspiel ..^'" «nyltt .̂,
wurde mit Beifall abgelehnt; es war a " " ^ e l
gereicht worden, das heißt, der Verfahr, ^ W
maliger Secretär Laubes, wollte vorerst . „ ^>
abwarten, bevor er feinen Namen bekannt » ' ^ l>
den wollte. Das Lustspiel fängt gut a". ^ , ^W
ist höchst interessant und spannend, " " " " l v " M
Bedeutendes. Ungewöhnliches, aber 0 " ^ M
Kraft hat nicht vorgehalten, die Ha"dlHcher, z
sich, die Charakteristik wird immer und " ' ^ <
schließlich geht das Pnblicum mit " M N ^ ^
Heines „Loreley" im Munde: ,.3K " i ^ i g e n S H !
soll es bedeuten." Das Stück euthal usKarste ^
glänzende Paraderolle für einen ^ 1 " » ^cht ,c
und dieser einen Rolle wegen w,rd es ^ h l .
anderen Bühnen gegeben werden, ^ ' z H M ^
Wiederholungen eines Stückes bildet übH^n ^ s e l ^
keinen Gradmesser für den dramatischen ^ M M s f<
„Ein Böhm' in Ame l ia " ist z. V - / m M A I s^
Zappcrt. das bereits sechsundfiinfzlg'»" ^ , ,
städter Theater gegeben worden ist, " "? „ ^ H l
ein ganz gewöhnliches Machwerk, ° ^ i g e " ^
drastische Scenen besitzt und mit emer ges«" »
ausgestattet worden ist. z z e " ^ '
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>n M k ? " ^ ' ^ ^ ' sondern auch auf Parteitagen und
mM ^'^"sammlungen als Zielscheibe jeglicher An-

Als der Herr Finanzminister im
30 N ? ? " " s e das erstemal in der Sitzung vom
lüng . N " ' . ^ a s Wort ergriff, uud in einer
zu eu m, l " " V' lo der Finanzlage des Staates
p"lam^ N ^ , " " " " " ^ " ' ^ " ^ ' °uf die außer-
netei, m.« ' ' ^ " ' ' "eun auch von einzelnen Abgeord-
" lvr°?"?. 'Ul"e" Anklagen zurückzukommen, sondern
da« V "bjectiv und sachlich. Tagsdarauf schrieb

" F r e m d e n b l a t t " vom 1. Dezember v. I . :
gänilick V "lcniskl streifte heute den Parteimanu
^inis^r " ^ ""««sprach objectiv und gelassen als der
w e n ' . ^ , ' ^ ^ ' ^ ^ ' ^ l e Rechte des Abgeord-
nbkr N b un manchen Stellen Beifall ertönen,
leiüem I ? ^"^ ^inem Schlagworte einer Partei.
Worte " " °"omistischcn °der sonstigen politischen Stich-
W v e ! ^ ^ hei diesem Anlasse wohl nicht am Platze
Elvo / m 7 ; Die Linke, welche bisher sowohl das
Aoraä.. ks " ^ "lch die Reden des unmittelbaren
N W a ? * ^ Dr. Dunajewski mit eclatantcn Ma-
l °M ».''/" ^ s Unwillens und des Missmulhes. ja
schätzen' . " »"verholrnen Zeichen der Gering-

verhielt sich diesmal schwel-
ohne Un. ""nahm das Expose ohne Widerspruch und
We f i? ."Hung. Die Objectivität des Ministers
Sie is ^ c ' ^ ^ Verhallen der Opposition zur Folge,
den Kanm! ' ^ ^ " ' ' bie Z,ffern zu untersuchen und
nchli "'pl gegen einzelne Remedm vorlagen aufzu-
ltrien ^ '' ^ g e w i n n t den Ansche in , der
der Np.c be den Z i f f e r n und nicht mehr

p e r s o n dez M i n i s t e r s g e l t e n . "
jeder G ? Hoffnung gieng nicht in Erfüllung. Vei
kW. w> ? / ! ^ " ^ " " "ur das Finanzressort in Frage
i» der b f. l '̂ ^ ' " l lcnz von zahlreichen Abgeordneten
^slankpä !? "^ ' ' oft die Grenze des parlamentarischen
dass der / " ' l ' ' " ^ " Weise persönlich angegriffen, so
zur N , i l ^ " Finanzministcr sich gezwungen sah —
T ' b l l ^ , . . " " . seiner Ehre uud Stellung — in den
18. D?,' 'c 's Abgeordnetenhauses vom 14.. 10..
« l i n « / ^ 7 , s o w i e ""m 1 l . uud 20. März d . I . die
L?gen <Z' ^ " " ' " Gegnern zu kreuzen. Welcher Ton
Uenss n,' ^ ' " l lcnz vv,, den Herren Abgeordneten
""gesch'laa " " ) ' ^"lftitz. Granitsch, Carne'ri u. f. w.
^ußerun ' ^Ulbr. welche gewagte uud provocatorische
'st noch . ! ,^ebei gegen 'die Regierungsbanl fielen.
Wie die «n ' ' ' ' ^ ' " aUcr Erinnerung, als dass es —
darüber n ^ ! ' ' " " Abendpost" schreibt — nölhig wäre,
" I r e n , ^ . " n überflüssiges Wort zu verlieren. Das

Es w" l " l i " vom 27. März constaliert:
"och seltp« " " ungerecht, wollte man übersehen, dass
tiger ^ ? " " Minister die Zielscheibe so vieler hef.
Dr. D>.,, - persönlicher Angriffe gewefen wie gerade
Wehr a lewski und das« viele Abgeordnete den Kampf
^hren ? !kme Person als gegen feine Vorlagen
solH '^Selten noch ist eine legislative VMage mit
die ^/""cksichtslosigkeit bekämpft worden, als d,e über
ihr "sU'wsteuer. Es giebt wohl keine Anklage, welche
Waren " ^" 'ben wäre. I l legalität, Willkürlichkeit
bis ""ch bie mildesten Vorwürfe. Der Tadel stieg
l«<he«? ^"schuld'gmlg des „Schachers", des ,Ver«

«,/ .."erschleißens des Staatsvermögens",
deiibl ! ^"gleiche die citierten Stellen des „ F r e m -
l»,̂  l ü t t " vom 1. Dezember v. I . und vom 27. d.,
^celle^" " ' ^ es begreifen, dass die Reden Sr.
stachlig ' ? Abgeordnetenhanse nur einen felbstver-
don ^ " lNeftex des muhlosen Kampfes bilden, der
dez «ê  " Deputierten gerade gegen die Person
es „» / ^ ' ^ " " igen Finanzministers geführt wird. Dafs
lenz N . ^ ^ ^ ^ der Abwehr ist. von dem Se. Excel-
"Nien^ 3"ch ' " " H l ' beweisen übrigens — wie die
^«lte,, . . s/"bpost" schließt - seine im Herrenhause
"teden " ' " 2 sachlichen, von jeder Polemik freien

Vom Neichsrathe.
^ 1 . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

H W i e n . 28. März.
l i h s " H e r r Präsident Dr. S m o l k a eröffnet um

y, ? " Sitzung.
' ' l s t r H . ^ ' Ministerbank: Se. Exc. der Herr Mi«
"ttn G^s ^ nnd Leiter des Ministeriums des I n -
M t t - I ^ a a f f e . Ihre Excellenzen die Herren M i -
^ l f ' e n ^ ' ^ " iher r v. Z i e m i a l l o w s k i , Graf
, ^ ) b e 8 ? " y " ' Dr. P r a z ä k , Freiherr v. C o n r a d -

P iny ° ' ^ . R. v. D u n a j e w s k i und Freiherr

^th 2 ) i ^ ^ a n k der Negicrungsvertreter: Ministerial.

^ ^ i a l ^ s . ^ ' ^ telegraphisch gemeldet, ward in der
^tstell,,,. "ber den Gesetzentwurf, betreffend die
!^dem 5 ^" ' Grundsteuer-Hauptsumme, der § I .
IKiich "c Debatte darüber fünf Stunden in An«
^»onllne^""'"'"». ""ch der Regierungsvorlage an<

Ü^Ni H ^ " Debatte, in wrlchcr die Herren Abgrmd-
^ t f i i r ! . ^ ' U ) u"d F u x gegen «nd Abg.Adä-
« " " f'ii °'^ W'nrv'dnetl'n D ' i p a u l i als Genei-al-
'"lchks ' " "nd S t r e e r vun S t r c e r u w i h als
^rcter ? gesplochr,,, nahm auch der Regierung«.

verr Ministerinlrath M a y e r das Wort

und erklärte, dass die Reinertragssumme nicht höher
als mit 140 Millionen Gulden angenommen werden
konnte, weil der Zuwachs an bisher unbesteuerter
Bodenfläche nicht derartige Resultate lieferte, um
damit den Ausfall für die Herabmindern»«, der Lasten
der überbürdeten Länder auszugleichen. So habe sich
in Tirol und Vorarlberg ein Zuwachs von 1.065.000
Joch ergeben; es handle sich dabei größtentheils um
Weideflächen mit einer Lage, von denen der gröhle
Theil gesetzlich die Steuerfreiheit genieße. I n Galizien
ergab sich ein Zuwachs von 1.330,300 Joch steuer«
barer Grundfläche, von diesen seien jedoch 569,992
Joch mit unbenutzbarem Walde bewachsen, bei denen
wegen ihrer Unzulänglichkeit sich ein höherer Kosten-
aufwand für die Ausforstung herausstellt, als die Preise
der gewonnenen Producte ausmachen. Weitere 440,527
Joch seien Ackergründe von solcher Lage, dass der Er«
trag derselben häufig die Bebauungskösten nicht decke,
indem der Bauer durch Misslingen der Saat nicht
nur keine Ernte erlange, sondern auch noch die Saat-
frucht verliere. Diese Ziffern beweisen klar. dass die
Qualität des Zuwachses an steuerbarer Grundstäche
eine sehr geringe war und sie daher bei Feststellung
der Reinertragssumlne nicht als ein ausschlaggebender
Faclor ins Gewicht fallen konnte. Redner veiwrlst
darauf, dass die Grundstcuerregulierung nach deutschem
Muster durchgcsührt worden sei, dass aber dabei der
w^senttiche Unterschied obwalte, dass man in Deutsch,
land von vorneherein wusste, dass die Grundsteuer
eine Herabsetzung erfahren werde, während man in
Oesterreich an die Möglichkeit einer Erhöhung glaubte.

Redner wendet sich hierauf gegen die Behaup-
tung des Abg. Neuwirth, dass in einzelnen Bezirken,
namentlich zwischen den Classificationstarlsrn von Äud-
weis und Eger, unerklärliche Unterschiede vorkämen,
uud bespricht in detaillierter Weise die diesfälligen
Einschätzungsoperate der Bezirlscommissionen. Für
Egcr hätte sich. wenn die Tarife der Landescommif-
fion aufrechtqeblieben wären, eine ungünstigere Be<
handluug um 150.000 f l . . d. i. 58 5 pCt.. ergeben.
(Hö'.t! rechts.) Dem Redner ist es unbegreiflich, wie
man die Regierung für die Operate der verschie-
denen Schntzungscommissionen verantwortlich machen
könne, da ja die Reginung geschlich nur dann das
Recht zu einer Einflussuahme halte, weun die Steuer-
erhöhung das Fünffache des früheren Steuersatzes be»
Nagen hätte. So konnte die Regierung beispielsweise
bei dem Bezirke Brunn keinen Einfluss nehmen, ob«
wohl es unbestreitbar sei. dass dieser zum großen
Theile gebirgiger Bezirk überbürdet sei. Der Regie«
rungsverlreter widerlegt hierauf die auch heule wieder
aufgetauchte Behauptung, dass die Grundsteuer-Haupt«
summe nach einzelnen Länder-Hauptsummen festgestellt
wurde. Wie schon im Berichte der Steuerausschusses
betont worden, habe es sich bei der ersten Lesung
der Centralcommission bloß um die Aufstellung der
Classchcatlonstarife gehandelt; bei der zweiten Lesuug.
welche d»e Vergleichung der Länderlarife zum Zwecke
hatte, ergab sich für einzelne Länder eine fo unver-
hältnismäßige Ueberlastung. dass zu einer billigen
Ausgleichung geschritten werden musste. Es musste
also jedenfalls vor der dritten Lesung eine Umrech-
nung der Grundsteuer.Hauplsumme nach den Ländern
staltfinden, um auf diese Weise zu einer gleichmäßigen
Vertheilung zu gelangen. Zum Schlüsse ersucht Redner
das Haus. die Anträge des Abg. Fux abzulehnen,
weil die Regierung nach Bcrücksichligung aller Fac»
torcn zu der Ueberzeugung gelangt sei, dass die
Grundsteuer - HllUptsumme von 37 5 Millionen die
zweckentsprechende sei, da hiedurch keineswegs die
Grenzen der zulässigen Steunerhöhuua. überschrilteu
worden seien; er empfiehlt daher die Anträge des
Steuerausschusses dem Hause zur Nunahme. (Beifall
rechts.)

V o m Aus land.
Die «Astence r u s s e" hebt hervor, dass die

russische Presse sich einmüthig der Motion des Peters-
burger Stadlralhes anschließe, welche die Regierung
auffordert, g e m e i n s a m M i t t e l gegen die M i t -
glieder dec „ I n t e r n a t i o n a l e " ausfindig zu
machen, und sagt, dass alle Regierungen in gleicher
Weise dabei interessiert seien, die Schweiz mit inbegrif-
sen, welche von den Mächten im Interesse der Ord-
nung und des Gleichgewichtes Europas gegründet, die-
ses Interesse, das der alleinige Rechtstitel ihres Äe»
standes ist, nicht werde compromittieren wollen.

Ein Artikel der Petersburger „Nowosti" sagt iu
Bezug auf das R e g e n t s ch a f t s » M a n i f e st :
„Der Kaiser tritt damit den extremsten Eventualitäten
entgegen; das Manifest hat den Zweck, die E o n .
t i n u i t ä t der D y n a s t i e festzustellen und den
Staat vor Erschütterungen zu bewahren. Es ist eine
ernste Mahnung an den Nihilismus, die verbre»
cherische Thätigkeit einznstellen. Das Manifest sichert
die Ordnung, Macht und Wohlfahrt, denn Ordnung
ist Macht. Macht Wohlfahrt. Wohlfahrt Souveränetät.
Souveränetät aber das Programm des Zaren."

Uuterdcssen hat sich in ' B u k a r e st ein für Ru-
mänien wichtiges Ereignis vollzogen. Die gerüchtweise
schon seit langer Zeit als bevorstehend angekündigte
Erhebung Rumäniens zum Königreiche ist durch das

Votum der Kammern und die Zustimmung der Regie-
rung ;ur Thatsache gemacht word»!,. Die sympathische
Begrüßung und Beurtheilung, welche dieses Ereignis
in der gesummten Wiener Presse gefunden, bringt ge-
wiss die freundnachbarliche Stimmung, die Rumänien
gegenüber in Wien stet« geherrscht hat und sich bei
diesem Anlasse von neuem in warmer Weise manifestiert,
zu unverfälschtem Ausdrucke. Die Berichte über die
äußeren mit dieser Metamorphose Rumäniens zusam-
menhängenden Vorgänge in Bukarest fassen wir an
anderer Stelle zusammen.

Hagesneuigkeiten.
— ( G r a f Pecci.) Am 24, d, M. ist Vraf Pecci.

älterer Bruder des Papstes Leo X I I I . , in llarpinetto
gestorben

— ( D e r T h e a t e r b r a n b in Nizza.) Wie
man aus Nizza meldet, werden «och immer Leichen au»
den Trümmern des Theaters hervorgezogen; die meisten
sind ganz verkohlt und »nkemitlich Festgestellt wurde
unter auderem die Identität zweier junger Englän-
derinnen. Namens Elisa und Katharina Kennedy; sie
waren mit ihrem Bruder im Theater, der jedenfalls
mit ihnen umgekommen ist. da man seine Uhr schon im
Schutt gefunden hat. Viele Personen werdeu noch ver-
misst, darunter fünf Matrosen von dem französischen
Kriegsschiffe „Colbert". Der Director des Theater«.
Herr Bulognini, hat vor dem Untersuchungsrichter aus-
gesagt, am Tage des Unglücks jei der Gasgeruch im
Saale so stark gewesen, dass er der BeHürde davon
Anzeige machte und sich bereit erklärte, die Vorstellung
auszusetzen- da habe er aber den ausdrücklichen Vefehl
erhalten, zu spielen. Die Sammlungen für die Ver-
unglückten haben schon mehr als 100,000 Francs ein-
getragen ; Frau Blcmc, die Eigenthümerin der Spiel-
bank von Monte-Carlo, hat für sich und ihre Kinder
10,000 Francs nnd unter dem Namen der Badeanstalt
von Monaco weitere 15.000 Francs gezeichnet. — I n
der amtlichen Todtenlifte wird der deutsche Arzt, der
sich unter den Opfern des Brandes befand, wie folgt
aufgeführt: Arendt Schilling von Carmftatt. Doctor,
3 ĵ Jahre alt. gebürtig ans EberSwald bei Berlin, —
Das Bi ld , welches sich den Loschmannschaften bot.
c,l3 sie endlich zur Hinwegriimnung der Leichen schreiten
konnten, wird als ein entsetzliches geschildert. Die ein-
zige Treppe, welche in die höheren Gallerien führte,
war buchstäblich mit Lrichen vollgestopft, die meist die
Spur des schmerzlichsten TodeslampfeS im Angesicht
trugen und einen fo widerlichen Geruch nach verbrann-
tem Fleisch verbreiteten, dass mehrere von den Ein-
tretenden selbst in Ohnmacht fielen. Ein hochgewachsener
GreiS mit weißem Barte stand noch. selbst eine Leiche,
auf diesem Berge von Leichen, in seinen Armen ein
ebenfalls halb verbranntes kleines Mädchen haltend;
ein Osficier wollte den kleinen Leichnam sanft aus dieser
Umschließung befreien, der Arm des Alten blieb ihm
in der Hand, Hier sah man einen jugendlich blühenden
weibliche» Körper mit gänzlich verbranntem und zu einer
unkenntlichen Knolle zusammengeschrumpftem Kopfe, dort
eine noch im Todetzlampfe eng verschlungene Gruppe:
Vater, Mutter und Kind. das letztere noch eine Orange
krampfhaft in der Hand haltend. Mehrere Leichen waren
zu einer unförmlichen schwarzen Masse zusammen-
geschmolzen, die man. wie sie war, in einen einzigen
Sarg ausfteng. Die Kirche, das Hospital und die Mairie,
welche alle diese Ueberreste zuerst aufgenommen hatten,
waren bald so verpestet, dass man die Leichen in im-
provisierten Särgen schleunigst in den Park vor dem
alten Schlosse schaffen musste. Der Nizzaer Correspon-
dent deS „Figaro" steht nicht an. die stübtische Verwal-
tung und ihren sträflichen Leichtsinn allein für diese»
Unglück verantwortlich zu machen. Die Gasrvhren in
dem Theater, sagt er. waren schon seit längerer Zeit in
einem elenden Zustande und vergebens hatte der Director
um die nöthigen Reparaturen gebeten. Als dann vor
vier Monaten schon einmal das Ga3 explodierte, be-
gnügte man sich damit, die Oeffnungen der Röhren
mit Mörtel zuzustopfen. Am Tage des Grande«
selbst hatte man einen neuen Niss in der Nähe der
Rampe bemelkt; man ließ zwei Gasarbeiter, eigentlich
zwei Lehrlinge, kommen, welche die Nbhren schlecht und
recht wieder in Stand sehten. Welche Vorwürfe, schreibt
brr Correspondent, und welche Gewissensbisse muss sich
jetzt die stiidlische Verwaltung machen, die leine ihrer
Pflichten als Eigenthümcrin erfüllt hat und nun plötzlich
vor einer ungeheueren Verantwortlichkeit steht! Ver-
zeihen Sie meinen erregten Ton: Meine eigene Frau
und meine beiden Töchter waren im Theater; sie konn-
ten sich retten und sind nicht, wie andere, vor Schreck
verrückt geworden, aber ihr Schrei klingt mir noch in
den Ohren, und ich kann nun selber einen Schmerzen««
schrei gegen die Veamtcn. welche nicht ihre Pflicht ge-
than haben, nicht unterdrücken.

— ( U n s P e t e r s b u r g ) wird gemeldet, dass
in dem Hause des Grafen Mengdeu eine zweite Mine
entdeckt wororn ift j dieselbe bewegt sich in einer Lange
von vierzehn Arschin in der Richtung der Kurawanaja-
ftrahc. Man erwartet die Verhänguug deK Belaaerun»».
zustandcs üker Petersburg, sobald die nuwarUllen Hurst-
llchkeiteu abgereist sein werden, — Die veraltete Ni<
hilistin Sophie Perowsty wird schon im H e n Pr^
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cesS mit abgeurtheilt werden, da die Voruntersuchung
gegen sie bereits beendigt ist. Sie lebte früher unter dem
Namen Frau Sucharulowa mit Hartmann als dessen
Genossin und Mitschuldige; später mit Scheljaboff. nach
dessen Verhaftung sie persönlich die Leitung des Mord«
anschlages übernahm. Sie stammt aus edlem Geschlecht;
ihr Vater war Senator, ein sehr angesehener Mann,
dessen Bruder, Graf Perowsly. ist eine sehr bekannte
Persönlichkeit. — Da» Testament des Kaisers soll be»
reite eröffnet sein. Er vermacht in demselben, wie man
sagt, seiner zweiten Gemahlin, deren ganze Auffassung
ihrer Stellung in der für sie in jeder Beziehung so
schweren Zeit eine durchaus würdige ist — sie tritt
jetzt mit derselben bescheidenen Zurückhaltung auf, wie in
ihrer Glanzzeit, — ein Vermögen von fünfzehn Millionen
Rubel. Man glaubt übrigens, dafs die Fürstin,
welche von allen Seiten, angefangen vom jetzigen Kaiser
und den übrigen Familienmitgliedern, nur Beweise der
Achtung empfängt, künftighin ihren Aufenthalt im Aus-
lande nehmen wird. Unter anderem hatte der Kaiser in
seinem Testamente auch ausdrücklich bestimmt, dass er in
der Uniform des Leibgarde-Regiments Preobraschensli
beerdigt werden solle, hinzufügend, dass das erste scl«
datische Kleid, welches er getragen, auch sein letztes
sein solle.

Locales.
— ( A u s d e r H a n d e l s k a m m e r s i h u u g . )

Die Handels- und Gewerbekammer für Krain beschloss
in ihrer vorgestern abends abgehaltenen Sitzung, der k, k
Landesregierung mitzutheilen, dass die Vidierung der
Hausierbücher auf bestimmte Zeit zweckmäßig und durch-
führbar sei, dass das Hausieren in Städten und Märk-
ten nicht zuzulassen und dass am Lande den k. f Be-
zirkshauptnianuschaften das Recht einzuräumen wäre, die
Hausierbücher auf bestimmte Zeit zu vidieren. Die im
§ 17 des Hausierpatentes den Bewohnern von G o t t »
schee. P ö l l a n d und R e i f n i z zngestandenen
Begünstigungen hätten jedoch keine Aenderung zu er-
fahren.

— ( K a t h o l i s c h e r V e r e i n . ) Die diesjährige
ordentliche Generalversammlung des hiesigen katholischen
Vereins für Krain findet morgen um 6 Uhr abends statt.

— ( S o i r i e . ) Heute abends coucertiert im Glas-
salon der Casinorestauration eine aus l4 Mann be«
stehende ungarische Natiunalkapelle unter der Leitung
des Kapellmeisters Josef Barcsa.

— ( P o s t r i t t g e l d . ) Für die Zeit vom 1. April
bis Ende September l, I , wurde das Postrittgeld in
Krain für ExtraPosten und Separatfahrten mit I fl 14 kr,
für je ein Pferd und ein Miriameter festgesetzt.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der kürzlich statt,
gehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts»
gemeinde St. Margareten im Bezirke Gurkfeld wurden
Josef Perger von St. Margareten zum Gemeindevorsteher.
Josef Salokar von Vince, Johann Povöe von Klenovik,
Anton Weiß von Radula und Georg Oberc von Osrecje
zu Gemeinderäthen gewählt.

— (Thea te r . ) Die renommierte Operetten«
sängerin Fräulein Hermine M e y e r h o f f aus Wien,
dem hiesigen Publicum seit ihrem ersten Hiersein im
März 1879 in freundlichster Erinnerung stehend, er«
öffnete gestern als „ B o c c a c c i o " mit sehr hübschem
Erfolge ein kurzes Gastspiel auf unserer Bühne. Frl.
Meyerhoff ist eine vorzüglich geschüttt' Sängerin mit
schönen, sehr angenehm klingenden Stimmitteln und zu«
gleich im Besitze eines äußerst ansprechenden, bei aller
Lebhaftigkeit und Munterkeit doch stets graziös bleiben«
den Spieles, fo dass der Gesammteindruck, den sie er»
zielt, ein sehr günstiger ist, umsomehr. als derselbe durch
die gewinnende äußere Erscheinung des Gastes nur noch
erhöht wird. Das Publicum zollte daher auch ihrer
vorzüglichen, in darstellender und gesanglicher Hinsicht
mit voller Frische und Sicherheit durchgeführten Leistung
stürmischen Beifall und zeichnete den willkommenen Gast
auf offener Scene und nach den Nctschlüssen mit zahl«
reichen Hervorrufe», aus. Auch die heimische Umgebung
des Gastes hielt sich gestern fast durchwegs wacker und
gestaltete die Vorstellung zu einer recht anständigen.
Die Operette wurde in der bekannten, schon vielfach
gesehenen Besetzung gegeben, daher wir uns auch da,
rauf beschränken, nur im allgemeinen zu constatieren,
dass die Aufführung, wenn wir von den unangenehm
schrillen Tönen des Fr l . M i kola (Isabella) und den
gar bedenklichen Lücken absehen, welche der zu einem
Schatten herabgesunlene Chor bereits seit einiger Zeit
aufweist, obwohl der Zettel gerade gestern eine ganze
Schar erfundener Personennamen trug, ohne wesentliche
Störung veclief. Das Haus war recht gut besucht. —
Heute singt Fr l . M e y e r h o f f die „Donna Iuanita".

— ( U n a n b r i n g l i c h e Briefpostsendungen.)
Beim l. k. Postamte in Laibach erliegen seit 22. März l. I .
nachstehende unanbringliche Briefpostsendungen, über welche
die Aufgeber verfügen wollen: I. Recommandierte Briefe
an: W. Gius in Görz und Seznlk Franz in St. Veit
bei Laibach - I I . gewöhnliche Briefe an: Vaccarich Ma-
rietta in Mailand, Dane Maria in Domzale, Gornil
Maria in Wien (IV.). Iunc M in Laibach (Pcters.
m " ' ^ " ? IFef w Klei!e. Leniek Alois in Lustthal.
Panzere Marw. P«berz°j Anton und Potokar Jakob in

St. Mareln, Raunik Francisca in Trieft. Stembov Josef
in Tomaievo, Ouber Maria in Trieft. Aerovnik Franz
in Grohwardein. Wagner Anton in Laibach, Waneber
Karl in Trieft. Gagorjan Anna in Laibach. Armiz Io«
hann in Agram, Bergmann Johann in Prag, Baraga
Franz in Agram. Indof Johann in Monastic. Puti
Marie in Wihnye, Baronin Minutillo Marie in Buda-
pest, Vesov Josef in Rudolfswert. Drabeg Franz in
Laibach. Fajdiga Maria in Trieft, Grikar Anton in
Nudolfswert. Ionle Iofef in Koren. Ioankc Alois in
Gesindeldorf. Krajnc Helena in Lichtenwald. Kolalj Anica
in Gurkfeld. Klemenciö Franz in Plemberg. Mal i Io«
hann in Gertfchberg, Stupar Maria in Seifenberg, <Vin-
kovc Georg in Hereinsdorf, Supancic Mathias in Cerovc,
Aisla Franz in Kahendorf, Terobsic Michael in Her-
einsdorf, „Blonde 125" in Trieft (p. r.). Lesjak Anton
in Gutendorf. «M. G. I . " in Trieft (p. i . ) . Mauser
Josef Virtschendorf. Ozanic Maria und Peterca Maria,
beide in OiZla, Rovere Pietro in Trieft, Sajc Johann
iu Dolez. Oenica Martin in Lalovnic, Iachda Jakob
in Trebitsch. Kus Anton in Brunndorf, Potucar Ursula^
in Nudolfswert. Schagar Josef in Locna, Turk Anton
in Berölin, Zavadlal Anton in Comen. Belina Martin in
Wüllan. Kerasic Bartel in Podvrh. Nemaniö Marko in
Steindorf, Nedel Franz in Unterdorf, Snuj Anton in
Ornavas. Tersinar Franz in Nassenfuh und Vovk
Matthäus in Radovica.

Original»Correspondenz.
Natschach in Unterkrain, 25. März. — I n unserer

Gemeinde ist die Aufnahme der Reclamationen bis auf
einige Nachzügler beendet und hat folgendes Nefultat
geliefert: Die Ortsgemeinde Natschach besteht aus fünf
Steuergemeinden, und ist die Reclamation erhoben wor-
den in der Steuergemeinde Hotemesch im Ausweise ^
mit 98, im Ausweise 15 mit 7 und im Ausweise 0 mit
29 Posten; in der Steuergemeinde Nj'vice im Ausweise ^.
mit 49, im Ausweise 15 mit 6 und im Ausweise (̂  mit
19 Posten; in der Steuergemeinde Podkraj im Aus-
weise ^ mit 8, im Ausweise L mit 1 und im Aus-
weise (' mit 6 Posten; in der Steuergemeinde Ratschach
im Ausweise ^ mit 45. im Ausweise L mit 1 und im
Ausweise (v mit 18 Posten; endlich in der Steuer-
gemeinde Verhovo im Ausweise V̂ mit 55, im Aus»
weise I I mit 3 und im Ausweise (> mit 53 Posten.
I m ganzen belauft sich daher die Zahl der aufgenom-
menen Reclamationen im Ausweise ^ mit 255, im Aus-
weise L mit 18 und im Ausweise c: mit 125 Posten.
Diese vorgedruckten Ausweise enthalten in ^ für un-
richtige Nesitzanschreibung, L für unrichtige Flächen oder
Grenzen und ^ für unrichtige Einschätzungen die An-
sähe, und wurde hier der Einfachheit und fchnelleren
Durchführung wegen für jede Steuergemeinde der Auf«
nahmetermin Verlautbart, und sind gewifs ' / i , , der Be-
sitzer persönlich zu der Aufnahme erschienen.

Jedem Besitzer wurde der betreffende Vesihbogen
eingehändigt, mit der Mappe verglichen, die Einschähungs«
resultate vorgelesen und auch hie und da mit dem alten
Reinertrag und Flächenausmaß verglichen, wobei sich das
alte Reinertrögnis meistens höher, und zwar bis zu
30 pCt. höher, als das neue, darstellte, während merk-
würdigerweise die Flächensumme, beim gleichen Besitze,
fast nirgends stimmte. Für die bisherige Aufnahme in
unserer Gemeinde sind zehn Tage verwendet worden,
und haben eben die meiste Zeit die unrichtigen Vesih-
anschreibllngcn benöthiget, da man die Documente re-
vidieren, die gegenseitigen Erklärungen anhören und die
beiderseitigen Fertigungen der Parteien vornehmen musste,
um den Richtigstellungen eine genaue Basis zu liefern,
die jedoch für die Steuerämter noch nicht vollkommen
richtig sein dürfte, da biefelben noch nicht im Besitze der
neuen Mappen und fohin der neuen Parcellen sind,
welche als Grundlage der Reclamation«»« erscheinen.
Gegen die Einschätzung sind nur dort Reclamationen er-
hoben worden, wo erstere wirklich unverhältnismäßig ist,
da man eben von dem Grundsahe ausgieng, dass die
Steuervermindcrung im allgemeinen anzustreben sei. Nur
die Besitzer ausgedehnterer Waldstächen scheinen ins
Mitleid gezogen zu werden, da deren Steuererträge sich
zumeist höher als die alten erweisen und daher eher eine
Steuererhöhnng als eine Verminderung eintreten dürfte,
wenn es nämlich hiebei verbleibt.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m me der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 29. März. Das Abgeordnetenhaus fetzte
die Specialdeballe über die Vrundsteuervorlage fort
und verhandelte über Schaups Minoritätsantrag be-
treffs Erleichterungen für die Alpenländer. Der Regie«
rungsuertreter erklärte sich gegen den Antrag Schaups.
Pajer beantragte Ausdehnung der von Schaup be«
antragten Erleichterungen auf Trieft. Kärnten, Trient
und Görz mit Gradiska; Tausche ebenso auf den
Egerer Bezirk, Güdel.Lannoy auf die Weingärten Süd-
steiermarks. Letzterer erklärte, für den Antrag Schaups
zu stimmen. Nach Schlufs der Debatte fprach Trojan
als Generalreoner gegen die Minoritätsanträ'ge. Mor -
gen Fortsetzung der Debatte.

Die «Pol. Corr." berichtet: Kronprinz Rudolf
ist gestern in Jaffa gelandet und heute in Jerusalem

eingetroffen. — Dem in außerordent l iche^^^
demnächst in Wien eintreffenden Orafctt ^ U M " ! '
wurden vom Kaiser Appartements in der Wiener v»!'
bürg als Absteigequartier angewiesen. .,

Paris. 29. März. Die Kaiserin von Oestelttll,
ist im besten Wohlsein hier eingetroffen. ,

Die Verhandlungen in Konstanlinovel M "
günstig. Man glaubt, es werde ein Lompromiss dun,
Abtretung von Punta, Demolierung der VefestiM
Prevesas und Neutralisierung des Volfes von M«
zustande kommen. _. ̂ .

Michelstadt, 29. März. Der österreichische M» '
Polfahrer Weyprecht ist gestorben. , „:.,

Bukarest, 29. März. Belgien anerkannte bett«'
das Königreich Rumänien.

W i e n , 2 9 . M ä r I ^ ^ n h a u s . ) D i e ^
Schung gewann durch die in derselben erfolgte""'
gebung gegen das Petersburger Attentat eine erW
Bedeutung. Oleich nach Erö'fflmng der Sitzung.^
sich nämlich der Herr Präsident und «ab in ergre i f
Worten den Gefühlen Ausdruck, welche die Sch"" U
that in der russischen Hauptstadt wie überall, o «"^
in den Kreisen unserer Pairskammer hervorgerufen ^
Tiefe Bewegung gieng durch das Haus, als der PlH n
des gewaltsamen Todes des K a i s e r s AlexaNvel
gedachte und in warmen Worten den schweren«^
betonte, welchen Se. Majestät unser allergnaw
Kaiser durch das Ableben dieses Seines treuen u "
des erlitten. Am Schlüsse der e indrucksvo l len^^
schollen allseitige Zustimmungsrufe, worauf na?
ganze Haus zum Zeichen der tief empfundenen ^
von den Sitzen erhob. .,,..-

K ö l n . 29. März. Die „Kölnische Z e H
meldet aus Petersburg: Der deutsche K r o n p "
empfieng am 28. d. M s . eine D e p u t a t i o n
Deu tschen aus M o s k a u und sagte: Stt "''
Ihren Landsleuten in Moskau sage», dass die al .,
f r e u n d s c h a f t l i c h e n B e z i e h u n g e n M M " ^
den Staaten zur Tradition geworden und sein ^
fortbestehen werden und dass die Freundsch«!' ^
heutigen Generation ebenfo dauerhaft fein »mrd' U
die der alten. Diese Freundschaft ist nicht l)M '
beide Nachbarstaaten, sondern auch für den o "
ganz Europas wichtig.

Telegraphischer Wechsele««
Uom 29. März. ^ s»lt'

Papier»Nente 7b«5. — Silber-Rente 7 6 ^ , . M
«ente 9.'l50 — 1860er Staats-Anlehen 129 70. ^ A ^
808 - Crebitactien 298 90, — London 117 20. ^ ^ ' H . ^
— K. l. Münz.Ducaten 5 49. — 20.Franten>Stiicle ""
l00-Reich«marl 57 15 —'

Angekommene Fremde.
Am 28. März. M!

Hotel Stadt Wien. Nuslmann und Gerstendorfer, " » A M ,
Lechner, ssabrilant, Wien. — Oertel. Erfurt. "" ^ e ^
zraufmann, Dresden. — Globotnit. Gewcrlsbescher,̂  ^
— ^aurk', Kaufmann, sammt Gemahlin, Ralel.
Kaufmann, hcilbronn. M ^ '

Hotel Elephant. Schauta. Oberförster, Hammerstiel. -" ^ ,
Pfarrer. Lcslovica. Weber. Kaufmann, Wie«. ^ M
Sccrctär. sammt Familie. Nann. - Roth. zkaM<M"'^,i,

Mohren. Urctsch. Comptoirist. Stein. — Lclan M " a ,
Frigo Italien. ^ ^ - ^ ^

Mete,i»l,«ilche Ne»b«chi«n,» ^ 5 ! ^

5 ' ? W sZ - :5 A°> ' Z M «? » 5 l K
I »,SH L » * ""all

7 U. Mg^ 731 21 > 8 2 windstill bewöM l'
29. 2 „ N. 730 5Ü ^ 1 5 4 SW. schwach b tw" " " "

9 „ Ab. 730 65 ^-10 0 SW. schwach halM»"' ^
Vis nachmittags 4 Uhr trübe, rednerisch, , ^ ' ' . ' ^ 2 ^

Aufheiterung, einzelne Sonncnblicle, Das TageSN»'»«»
- j - 10 5«, um 4 1« über dem Normale. ^ - ^ ^ a

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m a r V a ^ n ^ « ! - ^

Der ueenrlen Damenwelt zur gesülliaen "
dass Nr. 13 vom 1. April 1»8l der

und Nr. 7 vom 1, April 1881 der . . ^

„lUustl-ILl'Wn I^anon-A^ ^ hie
hier eingetroffen sind und versendet werden. ^ V e s t e l l " ' ' ^ ^ ^
„ M o d c n w c l t " nnd die „ I l l u s t r i e r t e Frau«-"«
übernimmt zur pünktlichen Ausführung « . V t ^

Jg. v. Kleinnmyr k Fed. M«'
Buchhandlung. ^

Laibach, 29. März 1831.

Casino-Glassalon^
Mittwoch, öeu 30. März ^

großes Cllnccr „.,
ller lmgansliml National Musikkapelle N "

in llniform, ,
bestehend aus 14 Mann- .^ ^tt " '

Anfang » Uhr abends. " "
Die neuesten Piecen werden vorgelra»



» « »

Curst an ier Wkner «iirse »°m 88. M « y 1881. <«.« b«. ^..»m «u,.«^,,
Vtld war«

Uncut« .' 759b 75i,v
L?"tt« 76^ 76b5

"» U4 1212b ,21 50
« loUO 12360 130
" !°A (zu loo' fi.) ' '. '. 132 25 182 7b

H^ilMi«n.«nl 11625 1167b
5heikw '.. 181— 18150

hH'«' - 2050 21-.
«°Nau.N. ' . ? " ̂ t " t V««n 122 20 122Ü0
^Mn,« V"ung«.Los« . . I N 75 N2 2Ü
0 ^ ' " ' P l ° n d b r i t s e . . . 1 4 2 - I42'b0

Ka^°blch'ln, 1881 rück-
^ l t t ^ ' ^ . 100 20 100 50

< N 5 ' " b ° h ' ' - « n I e i h e . 129- 129 25

^non ^ucke - - . . . , l 2 9 " 129-25
M'N in N Ztabtgemcinde" 'n N. N 1 l )2- 102 b0

Grundentlaftungs'Obligationen.
Veld «lla»

höynmt 1047b 105 75
Niederöfterrelch 105 50 106 50
Valizlen 9950 W80
Tiebenbiirgen 9540 9580
Tem«ser Vanat 95 59 H6 -
Ungarn 9S70 9710

Acticn von Vanken.
Gelb Na«

»nglo-üsterr. Van» 125 - 125 25
«reditllnftalt 298 25 238 50
Depositenbank 214 75 215 50
Trebltanslalt, ungar 2685') 269 -
Oesterreichisch. ungarlsche Van ! 808 810 —
Unionbanl 12790 12820
Verlehrsbant 138 25 138 75
Wiener «anfverem 126 40 126 70

Acticn von Transport-Unter-
nehmnngcn.

Gclb Ware
»Isöld-Nahn 16,'75 161 2^
Donau-Dampssckifs.'«ts^schasl b»4- - 53« -
Elisabeth-Weslbahn 205 25 205 75
Ierdinands'Noidbllhn . . . .2313—2318-

«eld W»«
Franz. Ioseph.Vahn . . . . 18125 182 -
Valizische Carl-Üubwig-Vahn . 2 6 0 ' - 266 25
Kaschau-Odlrbe^er vahn . . 1 4 0 — 14050
Lemberg.llzernowitzel Vahn . 173-50 173 75
Lloyd . «esellschasl . . . 685 63? .
vefterr. Vi>s>>m,stbnhn. . . . 199 50 199 75

l i t . 8 , . 242 242 50
Nubol f .Vab ' , 159 75 160 25
S«aat«babn 291 50 292
si idbahn 108 - 108 25
Theiß-Vahn 247 247 50
Ungar.sslll iz Verbindungsbahn 156 75 15? 25
Unssnrilch, Nordostbahn . . . 154 50 154 75
Ungarische Wcstbahn . . . . 162 25 162 75
Wiener Tramway'Gesellschaft . 218 50 2 1 9 -

Pfandbriefe.
«llg..ttfl,«obencred<tllnft.(i.«o.) 116— - - -

„ . . (i.V.-V.) l(»1 75 1 0 2 -
Oesterreichlsch - ungarische Nanl 101 7u 10185
Una.. Vobsncred't.Inst. <V.«.» 100 - 100 50

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth-». 1. Em 9875 992 .
Ferd.'Norob. in Silber , . . 106- - 106 50

»clb l»,re
Franz.Iosevh.Nahn . . . . 101 50 101 SO
«al. l lar l .Uud»!g.«, I <tm 103 25 104 —
veflerr. Norowest.Y»l»n . 1 0 2 - 10225
Vlebenbuiger Vahn . 85 7b 3s 25
staalsbahn l . lim , . . 174 - I7b
?>dbnbp z ^«/, . . , , 12940 12970

i 5«,. N275 113 2b

Devisen.
ÄU, beutlche PlzKe b? 15 5785
London, kurze Tlch, . . . . 11720 11785
U ^ ' t 46 15 4S20

Geldsorten.
»elb W»rc

Dueaten . . . . 5 ft. 49 sr. 6 ft. 51 tr.
Napoleonsb'or » . 27 . 9 . 23 .
Deutsch, «eichf.

Noten . . , . 57 . I.', . b? . 25 .
Bllbevfluldt!. — ^ - . ^ — . ^ _ -

Krainische Grundmtlastung»'Oblig»tionen
Geld 103-- Ware 104 -

Amtsblatt zur Laibacher Zeitung Nr.71.
Mittwoch, den 3«. März 1881.

^ . «»«»»^»«
^ ^ Knnztiftenftelle. Nr. 684.

k^'istms^s/ ^ ,^'^sgcvichte Neifniz ist die

Die N. . llst!ns^ 'n Erlcdiqunq qclommen.
^ ° t i n l i e l ^ " ^ " " dicsc Stalle Habs» ihre
n »"«na ^ ' " ' ^ ^ ' l u c h c unter Nachwcisung orr
^ ' n i s do. . . " ' " ^ " ^ ^ " h r u n s s . dann der
^ Niort ,.«^ ^ " l und sluvcnischen Sprache
^ g , " und Schrift, im vorschriftsmähigen

h, b i s 2 4 , « p r i l 1 8 8 1

, N?'?"brin8",
.'lpril 1 « 7 ? ^ r r ' " rdrn auf das Gesch vom

«"uiefr".'"" ^ . Juli 1872. iN, G. V l . Nr. W,

^ W M . am 23. März 1381.
"- ^ ^e iöge r i ch t s Präsidium.

ZurNs ^otarftelle.
^ "°tar« 3 " " l ! dcr durch die Ac, schuug dcs
Machen e/venA ^ r , Emil Burger erledigten
"^ Noncui-g Mottling wird hiemit neuerlich
^ " s ausgeschrieben.

Die Bewerber haben ihre gehörig belegten,
mit der Öualificatiunölabelle, wovon ein For»
mularc bei der Notariatslammer behoben luerdrn
lann, versehenen Gesuche

längstens iu v ier Wochen

vom Taac der dnttm Einschaltung dieses Edictes
in das Amtsblatt dcr „^aibachcr Zeitung" bei
der gefertigten Notariatslammer einzubringen.

kaibach, am23. Mcirz I8«l .
tt. l . Nstariatslammer für ttrain.

T>r, B a r t . Suppanz m, p.

(1416-1) /illmlmackunL. Nr. A503.
Iusolge hohen Handels'Minisleiialerlassks

vom 16. l. M.. Z ^206. wirb das Postrittgelb
von, 1. April bis Ende September 1861 für Extra»
Posten und Separatfahrten

im Küstenlande mit 1 fl. 15 lr.,
in Kram mit . . 1 „ 14 „

für ein Pferd und ein Miriameter festgesetzt,
was hiemit zur öffentlichen Kenntnis gebracht
wird.

trieft, am 26. März 1881.
K. l . Poftdlrection.

(1427—1) Toncur»llu»s«llreibunlj. Nr 224.

Bewerber um die vacante Lehrstelle an der
einllassigcn Volksschule in St. ^amprecht, mit
welcher ein Gehalt von 400 fl, und der Anspruch
aus freie Wohnung verbunden ist, haben il,re
dokumentierten Gcsnche im vorgeschriebenen Wege

b i s längstens 15, A p r i l 1881

hiehcr einzubringen.
K, t.Beznlsschulrath Littai, am 24. März 1881.

Der Vorsitzende: Vesteneck m, p,

(1404 1) Nr. 278»,
Hezirk»« Bebammenftelle.

Die zweiteVczirls'hrbammcnstelle in Idr ia,
mit welcher eine Iahresremuneration von 42 f l ,
aus der Vezitlslassr velbundm ist, ist zu besetzen,

Bewerberinnen um diese Stelle wollen ihre
gehörig documenlierten Gesuche

b is 15. A p r i l 1881

Hieramts einbringen.
lt. l. Bkzirlehlluptmannschllst Loitsch, am

22. März 1881.

(1400-1) ckunämacknnu. Nr 1670.
Vom l, l. Bczirlsgerichte Ilack wirb belannt

gemacht, dass die auf Grundlage der zum Vehufe
der

Anlegung eines »cuen Grundbuches für
die Catastralgcmeinde Netetfche

gepflogenen Erhebungen verfassten Nesihbogen
nebst den berichtigten Verzeichnissen der Liegen»
schuften, der Eopie der Catastralmappe und
den Erhebungsprototollcn in der hiesigen Ve>
richtslanzlei bis zum

10 A p r i l 1381
zur allgemeinen Einsicht ausgelegt werben.

Zugleich wird für den Fall, dass Einwen»
düngen gegen die Richtigkeit dieser Besihbogen
erhoben werden sollten, zur Vornahme oer wei»
teren Erhebungen die Commission aus den

10. A p r i l 1 8 8 1 .
vormittags um 9 Uhr, vorläufig in der hiesigen
Oerichtslanzlei festgesetzt.

Die Ucbertragung der amortisierbaren For»
derunge» taun unterbleiben, wenn der Verpflichtete
vor del Versassun« der neuen Grundbuchsein»
lagen darum ansucht,

K. l Bezirksgericht Lack. am 24. März 1831

N n z e i « e b l a t t .
?roi8oouillnt>8 liir l l . 1i 8tH»t,gdoamto übor

>. vollwndot lranoo <li<:
^mlur«l«ru»^»»Hn8w1t, , /ur Xr1els8mea»U1e", ^ l t t ^s« 2itte^<4i (/<,.,

>Vi«n. V I I , . A»ri»Ililsurgtr»850 I^r. 22, (537) 61-10

^ 2 ) Nr. 3268.

^ Bekanntmachung.
"achs.? unbekannt wo befindlichen Rechts-
schllsz ?" " drs Anton Urlias von Eiben-
ber ̂ ' ^ d bekannt gemacht, dass der iu
vo„ AMwnKsache des Mathias Puntar
îbe,,s^Uluz g^n. Anton Urbas von

""haw '^ !"<". l2<j si. ^0 kv. sammt
3ttich^5eg.'n letzteren e.flossenc dics-
4'5li", êalschätzunqsdescheid vom

' < " " l881, Z"i040. dem unter
' ^ !n 5. bleselben bestclltell Curator ac!
Nigebän^^b Ulbas von Eibenschuss
^ . K ? worden ist.

"lz Huksgericht Loiljch. am Uten

^ T ^ - —
H. ^ Nr. 1825.

^ekumtmachung.
^ N n m ' " der Executionssache des
^l°b Kn. " " " von Altrnmarkt gegen
> b H ! "w" Nadlest den uubelaunt
. " " u k A " Tabulargläubigern Io -
"tt ° i ^ ^ " ^ " Koren von Nadlest,
K t t u H U g e r Zustellung der Real-
v ^ . ^ <^ft"de vom 20. November
^ als l??^' H"r Gregor Lah von
l^rd^ " Kurator ud ac>wm aufgcsteNt

^z! '8^"ksger icht Laas. an, 7ten

(1398-3) Nr. 2404.

Executive
Realitaten-Nersteigerung.

Vom l. l . Bezirlsgerlchle Lillai wird
belanut gemacht:

Es sei über Ansuchen dcs Audrcas
Prestor von Römische die exec. Versteiae
ruua der dem Thomas Hribar v^»l Sa-
viüjc geh0riaeu, gerichtlich auf 3W9 fi
geschähteu Realität im Ginndbuche Galle»»
delg 3lib Urb..Nr. 240. Band I I , Seile
239 bewilligt und hlezu drei Fcilbielungs'
Tagsahungen, und zwar die erste auf den

0. A p r i l ,
die zweite auf den

6. M a i
und die dritte auf den

7. J u n i 1 8 8 1 ,
jedesmal vormittags von l 1 bis 12 Uhr,
in Wtal mit dem Anhange angeordnet
worden, dass die Pfandrealität brl der
ersten und zweiten Fcllbielung nur um
oder über dein Schätzungswerte, bei der
drittcu aber auch unter demselben hlut«
augegebm werden wird.

Die Licitalionsbedingnisse, wornach
insbesondere jeder Licltant vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadlum zu Handen
der Licilaliouscommission zu erlegen hat,
sowie das Schähuttgsprotololl und der
Grulldbuchscxlract ltwueu in der dies»
gerichtlichen Registratur elugesehen werden.

K. l. VezlrlSgerlcht Altai, am lOlen
Mürz 1881.

Z G Die Einhorn Apotheke!

3 l ^ X ^ ^ ^ empfiehlt dem P. T. Publicum folgende, stets frische, nach lang- I
> ^ W N jährigen Erfahrungen als vorzüglich wirksam anerlannte <3pecia> ^

O ^ W 3 M litä'ten, bewährte Hausmittel und homöopathische Medicamente: H

< Alpenkränter-Syrnp, trainischer, W?^!,N Z
^ Halsschinerzen, Vrust» unb ^»ngmlridcn. 1 Flasche 56 lr. Er ist wirksamer als W
>^ al le im Handel vorlommendcn Säfte nnd Syrupe. H
3 ^ « i v s l i i ^ p h e r t l i V l N ! Linste Sorte, vorzüglich gegen Scropheln. ^
U ^ V l M - ^ ^ ^ ^ ^ t ^ ^ U l l , llungcnsucht. Hautausschläge und Drüsen- D
^ lnischwrllungril. 1 Flasche <»() lr. I

3 A u a t l i e r i n - M n n ^ w n N l ^ r das Beste zur Erhaltung der Zähm s
G ^ z ^ u z ^ ^ ^ l n - ^ r l l - l ^ w u ^ ^ ^ ^ und Konservierung des gahnflrischts. I
F e« vertreibt sofort den üdlc» Gcmch uns dci:l Munde. 1 Flasche 40 lr «< Blutrenügmlgs-Pillen, t. t. priv., ^° ! , " '!N z
»^ und haben sich schon tausendfach glänzend bewährt bei Stuhlverstopfungen, Kops- M
^ schmerzen, Schwere in den Gliedern, verdorbenem Magen, Leber» und ̂ iereiilsioc,!, B
U I n Schachteln » 21 lr., eine Nolle mit 6 Schachteln 1 ft. Ü kr. Versendet wird M
M nur eine Rolle. ^ l«?i) 8 ^
2 > W ^ ^lovinzauftläge weiden sosorl befolgt. " W U z.

(13L3—3) Nr. 965.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Lack wird

bekannt gemacht, dass zur Wahrung der
Rechte der unbekannten Erben der Ta-
bulargläubiger Matthäus Krizilar. Tho-
mas Doleuc und Luzia Kokel Herr I o .
hann Cadei von Pölland zum Curator
uä ilowm bestellt, decretiert und ihm die
diesgerichtliche Erledigung vom 24. De.
zember 1880. Z- 6941, zugestellt wurde.

K. k. Bezirksgericht Lack, am 23sten

Februar 1981.

(1375-2) Nr. 8880.

Erinnerung
Vom l. k. Ve,lrlsgerichte Mötll ing

wird dem Josef Znniö vou Vrnnoviöe,
uun unbelannlen Aufenthaltes, hlemlt
erinnert, dass der auf ihn lautende Mo»
biliarf.llbiew'iasbescheid Z. 2880 dem
diesem unter einem aufgestellten Eurator
l̂ ä acwm Johann Marain von Bra-
noviie zur Wahrung seiner Rechle zu.
gestellt wurde. '

MW i N " ^ ' ^ t MdtUwz. am 1 Uea


